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88) a bitz, ein birchen, ein wenig, nur wie ein bischen, von bitz, m., demin.

bitzeli, n., bissen, sliick; Stalder, I, 176. Cimbr. wbch. 154: pit, m., pizle,
/iizelle, n. Analug ist a brösele, nur wie ein brosämchen, nur ein wenig.
Vgl. z. II. 78, 8. — 90) hneu, knie, nach ahd. chniu; ebenso eu, mhd. iu
(dat.), euch: zeile 92. 115.

97) ama söttna, einem solchen (sothanen); s. z. III, 452. 526, 6.

101) vor d-, bevor du. — 105) lüna, die Iaune, gemUlhsstimmung; hier: heilerer
sinn; s. z. II, 510, 4. — 109) wo, als; z. III, 215, 17.

111) aha, herab; s. oben zu z. 11. — gröt, grät, m., bergriicken; z. II, 347.

Stald. 1,473. — 117) hond, (sie) haben; z. III, 207, 21. — g'läh, n., geleite.
118) darf, durchein, wie darüs, durchaus, durah, durüf etc.— 120) seil, jenes;

z. III, 545, 14.

Dr. Vonbun.

Fichtelgebirgische muiidarteii,
nördlich von der Waldsteinkette.

I. Saalgebiet. *)
1. Drei wign-reimlä.

Sehlöf", kinnlä, schlöf"! Heia popeiä!
in garfn senn di schöf", wos nussdt in strü? 10.

di schwarz-n und di weiß'n, des senn di klänn wibalä,
di wdll-n mei kinnlä bei[5 n. di Lamm kanä schü!

dar schustar hot's leddar,

Schlöf", kinnlä, schlöf"! 5. kä lästlä dazu —
dei vattar hit't di schöf'; do krig~n di klänn wibälä 15.

dei muttor hit't di betzälä; — halt widdar känä schü!

schlöf", mei lieb's, gut s schätzälä!

2. Pollnkätzlä.

Zä wapar werd d"r schni "n feld und lefft gätöl;
wi schaut d"r sömä gri schö verrig ibaröl!

di lkrchlä singä vullar freit":
„do bistä ja, du schenä zeit! 20.

sedd frü mit uns, ir lieb'm leit"!
d-r wintar is varbei!"

*) liegend um Miinchberg, Schwarzenbach a. d. Saale; beziehungsweise Slamm-
bach (Maingebiet). Vgl. Z. II, 553.
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Di knopparn springä auf, mar kä~s net schennar möl'n; —
itzt, kinnarid, gbtt nauf 'n gärt'n mit 'n böl'n!

do spillt und singt, walks nimmer schneit:
„do bista jä, du sehend zeit!
sedd frü mit uns, ir lieb'm leit"!
d'r wintar is varbei!

Dt wintar wär su rauh, än lusbarkeit su ärm,
und itzt — di lufft wi blau! wi scheint di sunnd wärm! 30.

horch! wi dr guckuck lustig schreit:
„do bistd jä, du sehend zeit!
sMd fru mit mir, ir lieb'm leit'!
d'r wintar is varbei!"

II. ITeliergang zum Frankenwalde. «)
o e

1. Was amal zä Hällmatz gescheh is. **)
„Bröudar Neik'l" — häut amäl za Hällmatz anar zd sdn dldnn

gesäggt — „bröudor Neik'l, hamm denn da schied a fleig'l?"
„„Na, bröudar"", säggt der dräf — „„da schlbd dei hamm

steil' unn sta unn kand ba.u"
„Wos d'r dunnar! näcli ha eig an roßweib'l for d schied gafreß'n!"

2. Der Äddläderfar krfeig. ***)
(Volkslied.)

De Ginta'sderfar bräch'n ein (ei) Als dar Ginte'sderfar gbnaräl 10.

bo stäud Äddladöurf öibarn Rhein: 5. sein trumpetor bafäl:
sei wellt'ns frisch wag n (wäg~n), „wellt eir stäud Äddladöurf aufgaim,
dei stäud Äddladöurf za balägarn, sinst kost't's eich eiar lseim —
und sei baut n därauf mdit feiar und meit flammd

eira schanz'n fest auf. scheiß' mar Äddlddöurf zöusammd!"

*) Gegend um Schauenstein, Schwarzenbach am Wald.

") Einer jener zahllosen schwanke, mit denen die Ortschaften des Fichtelgehirgs
einander aufziehen und necken. Z.

*") Die kleinen dörfer Edlendorf und Günthersdorf werden durch einen baeli ge¬

trennt, welcher von osten nach weslen der Selbitz zufliesst und hier zugleich
die grenze der landgerichtsbezirke Münchberg und IN'uila bildet. Der sage nach

liegten die beiden durfer vor Zeiten feindsebaft gegen einander und eines tages
kam dieselbe zu offenem ausbruch; die Günthersdorfer überschrillen den Ku-
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Geirräl Bauarnkanncs spräch met

mout:

„„mar bofärtan uns kä blöut; —
bis dei stäud leit in dar asch'n
und 's touch brennt in dar tasch'n,

soläng läuß-n mar nicht (nit) 20.

dei stäud Äddlädöurf in stich!""

Seim tög- und Seim nächt
häuts gablitzt, gadunnertund gakracht,
hamm veil bummä neigaschmiß'n
und veil heisar eigariß'n, 25.

ban tog und bo dar nkcht
veil leif immgabrächt.

Am dreizehntan feb'rtög
gengä dei Ginte'sderfar eibarn bog,
und däu sieht mar sä lauf n (läfan),
*na gänz'n klump 'nhaufn, —
sei begert'n, äff er!
däi stäud Äddlädöurf nimmar mer.

30.

III. Nordwestlicher theil de» gebirges. #)

Di weiba' vo~ Leugats.

Di alt- Schrcetarä hot ämöl dar alt'n Götz'n mit än scheit hülz
ä gä~s dä'schmiß'n, wäll sä in in ga't'n kummä is. Do drüba' senn

di zwe weiba' äsuä schöllig gäwö'n, deß wo' übaraus: di Götz'n, di
hot än zörn krickt und g-schimpft ä g'schändt, daß ma's in da'

ganz'n nächb^'schaft g'hce't hot. Do hot di Gegarä zä da' Kaisarä 5.

g-säggt: „nochborä" — säggt sä — „ins' söllfn doch nuba' und

söllt'n rü stift'n! daß oba' unna' weg niat immäsüst is, sä söllt'n
ma' ä di Casparä und nä schmid sei frä mit dazu nemä!" Nä —

bicon, um ihren gegnern eine schlappe beizubringen, die Edlendorfer aber,

tapfere miinner, wiesen sie derart zurück, dass sie in voller eile ihr gebiet
wieder zu erreichen suchten. Diese fehde nun wurde durch das gegenwärtige
lied verewigt, welches noch heute viel gesungen wird. Freilich hat der gute
huntor des dichters die sehr bescheidenen Verhältnisse dieses „Uriegszuges'-
beliebig vergrössert; es war dabei so wenig von „schanzen" und „trompetern"
die rede, als der bach, welcher die gemeinden theilt, ein „Rhein" und Edlendorf

eine Stadt ist. In sprachlicher hinsieht ist zu bemerken, dass die dem

volksgebrauche zuwiderlaufende mehrfache anwendung des imperf., wie die
einzelner hochd. worte, wohl hauptsächlich zu gunsten des reims geschehen
ist. Z.

*) Gegend um Marklleugast, früher dein klosler Langheim, sodann dem fürsten-
thum Bamberg zugehörig und letzterem in glauben, spräche und traeht bis

heute treu geblieben.
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dar Kaisorä wa des ding regt und bon annarnä hot s ä kä zu-
red-ns kost't; di Casparä hot g'säggt: „läft nb' ollzig anä nauf zä 10.

da' Maig, und di Hesä muß a mit, wbmma ru krig'n wüll'n!"
Des w;° gut; — si nemä ä diä mit und di Maig säggt: „weiba',
hatt a' s g'hce't! wenn Schicht wm'n soll, sä muß nuch di Meia's-
kunnl und di Wegannl mit, und oba' a di alt- wii'tä." — Di
wii'tä säggt: „lim, schönn, traufn weibarlä, di frä schulmäst'rä de ff 15.

niat fein, denn die is ä wenglä freüd än di Götzä." — Di frä
schulmäst'rä säggt widdr: „meintweg^n, oba' ich will nb' g'schwind
zä meina' nochbarä Haba'stumpfn läf'n und zä da' Heinorä; dennä

tefs zo'n, wemraa's immana niat sogat-." — Wi des di
Haba'stumpfn hce't, säggt sä: „ich gi ollzig mit, oba' di metzgarä unddi 20.

Thurnä, des senn doch a o'ntlichä leut', dennä sog~n ma's a." —
Di metzgarä säggt: „wös? — und di Pfaffanlisä hatt 'r niat däbei?

und is villeicht mei g-vatta' Bärbai niat a ä brävä frä?" — Nä —
vontwegrn na vo'druß hull n sä ä die gä', und wi sä bo da' frä
BiErä vo'beikummä, sog~n sä 'S ä derä. Di Bserä säggt: „den 25.

spettack'l how* ich ä scho g'hce't; oba' ma' wöll'ns doch vonne da'

Amsalskunn'l sogrn, denn des is ä frä zän frid'nstift'n." —
„Weibarlä", säggt die, „känä in ganz'n o't macht erä rü wi di schnei-

darä, und di Wolfnann'l müß'n ma' schand'nshalm ä däbei höm."
Di Wegann'l is nunta' g'sprungä und hot da' Bächweikla g-schriä: 30.

si sölfs doch da' Kunz'nkett'l und da' Reifnfrä sog~n, daß-n-sä
higenga und di webarä mitnemä. — Di webarä säggt: „itzä nb'

g'schwind zä da' müllarä und zän Frieda' seina' frä, des senn doch

weiba", di mit jed'n übaräkummä." — Di müllarä säggt: „gett nb'

weita', sist we'd'S schimpf'n imma' ärga', ig will ne' ollzig mei 35.

schwesta' Brigittä hull'n, di na Kesädl ghätfn hot." Si schreit bo

derä ä und di gibt *rä ze' antwo't: „wse't 'r ne' fruha' kummä;
itzunda' treggt grod di alt Götza i' gä~s häm und di Schrcetarä is

äff i' kläns äckarlä und säggt's in mo!" — Di müllarä springt ollzig

mit brbnned'n köpf ruckwä'ts und schreit: „di ganz geckschosa- 40.

rei is scho vo'bei, 1' weiba'; itzunda' treggt grod di alt Götzä i'
gä~s häm und di Schrcetarä is äff i' kläns äckarlä und säggt's i'n

mö!" — Di weiba' schauä änanna' ä; — — di schulmäst'rä mänt

oba', as wse' äsuä beßa', sä brauchat'n sä sich doch niat zä va'fein-

dinga. Des mänä di anna'n ä und gengä widda' allä schoe mit-
änanna häm.
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Schlussbemerkung. '

Die Waldsteinkette ist der mächtige grenzwAlr'zwischen der pfälzischen

oder Sechsämtermundart im schoosse des göh'irges und dessen

östlichem und südlichem theile (Egör und Nah) — deren eigenthümliehkeit
schon in Pacholbcl's .,ausführl. beschreibung des Fidbtelber^es" (2. ausg.
1716) beaclitfing gefunden — einerseits und der obonzusammorigesiellten

gruppe andererseits, welche siqh auf das npcdliche hiigelland und den

westen (Saale und Main) vertheilt. Die drei mundarten, welche letztere

bilden, nehmen die bereits angedeuteten hauptrichitthgdtt'Öih'l I böKerrircht

das obere Saal- (wie auch Main-) gebiet: II, auf der'nördlichsten grenze
des Fichtelgebirges, deutet den Übergang zum Franken- und Tjhüringer-
wald an; III dagegen erscheint auf dem nordwestlichen .theile,;dfifi ggbirgs-

stoekes, an dessen fuße (Mainniederung) diese mundart auf kurze strecke

wieder der I. platz macht. Früher umfasste der landgeriChtSbefcirk'Münch-

berg diese drei dialecte; gegenwärtig ist dies noch mit I lind II der fall,
obwohl der hauptsitz des letztem der gerichtsbezirk' Nail^ ist; III wurde

durch abtrennung der Leugast.er gegend dem gerichtC; Stadfräteinagh

zugeteilt. i.

Die Verschiedenheit dieser mundarten ist bedeutend. Während I und

II von den getrübten vocalen nur ä kennen, treten dieselben,. nagsentlich
ö und ü und die doppellaute äu und eu, bei III voll und deutlieh auf,

wogegen sich wieder II durch vorherrschen diphthongischer Verbindungen,
und besonders durch Umwandlung des i und ü in e, e und 2i" ünd dös 'e

in ä, des u in o und du von den beiden andern unterscheidet. Auch
die vorsylbe ge im partieip, welche in der Sechsämtermundart vor t, d,

Pi l'i 'b 8 ganz mangelt (vgl. z. I, 226 ff. Wir finden auch traid für ge-
treide u. a.), bei I und III häufiger, gewöhnlich mit ausstoßung des e

oder als gd, vorkommt, tritt hier am regelmäßigsten auf. du für n

(mhd. uo) hat diese mundart vielfach mit der Sechsämtermundart gemein

(güut, töut). Eigentümlich ist ersterer noch die Verwandlung des

anlautenden k und g vor / in d (dlaner, dldm, kleiner, glaubeji; Schm.

§. 475. 518. Z. III, 109), der mundart III dagegen die niederdeutsche form

von sollen (sölln), sowie die starke betonung der endsylbe bei mehrsylbi-

gen Wörtern und der regelmäßige ausfall des r in letzterer. Im
vortrage' ist II der gedehnteste dieser dialecte, während III häufig in hastiger,

verschluckender weise gesprochen wird.

Zur vergleichung einige beispiele:
17
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gegeben: gem gegceim gcm.
gehört: g-hert gehert g'hce't.
herüber: ribar reibar ruba.
lläuser: heifyar heißar hiXufya

nicht: net nit niat.

Münchberg. Ludwig Zapf.

Sprachliche Erläuterungen
i- vom Herausgeber.

X, 1. Drei Wiegenreimehen., 2) sinn, sind; Z. I, 122, 4. — ti) lull, hütet.

7) Betzald, p., Schaf, Schafeben; Himin. v. Beiz. Sellin. 1, 229. Z. IV, 117, I.

Vgl. Grimm, Wbch. I, 1159. 1161. 1741: Blitz, Beiz, ni., Koseform fur Bar.

Bätklein, n., Hiindlein; Schäflein. — Beize, f., junger weiblicher Hund; ale-
' luann. junges männliches Schwein. Beizlein, n., junger Hund.

9) heia popeid! s. Z. III, 522, 19. — „Die Wiege wird auch Heia (Z. II, 514)
und Hetsch-n genannt; ebenso hetsch'n zzz einwiegen." L. Z. Vgl. Schill.

II, 259: hetschen, schwanken, schaukeln; schluchzen. In Koburg: hätscheln,
schaukeln. — 10) nussaln, in etwas herumsuchen, herumbohren; daher auch:

langsam und wählerisch essen; vgl. nuaschn, nuast'n, niiasfn mit ähnlicher

Bedeutung. Schm. II, 711. 712. 714. Z. III, 283, 105.

11) fVibald, koburg. Wiivarld, Kosenamen und Lockruf (auch u>i.' ml.') für die

Gänse, wie Billd (auch koburgisch) fiir Enten und Butlld (Z. III, 512, 20.

III, 142, koburg. Glickdla, so lange sie noch der Gluckhenne folgen; spater
Bmbald, Bdb-l) für Hühner. — 14) JL,dslld, n., Leistlein, kleiner Leisten.

2. Palmkätzchen: die als Frühlingsboten um die Zeit des Palmsonntags an der

Weide hervorbrechenden sammtartigen Biüthentrauben. Z. IV, 117, I. 179.

17) -i», in, im. — gatöl, gen Thal, thalwärts; ebenso gabarg, aufwärts. Schm. II, 51.

18) Soma, m., Saamen, die aufgehende Saat; Saatfeld. — verrig, aus viirri, d. i.

vorhin (Z. Iii, 193, 133), vorwärts, hervor. — ibarol, uberall, über und über.

19) litdlar, voll; Z. III, 188, 33. — 20) bistd bist da, bist du; Z. 11,190,4.
O

21) sidd frü, seid froh. — 23) Ilnoppern, plur., Knospen. — ka's, kann es, kann

sie. — 24) Böbn, m., Ball, Spielball.

II, 2. Was einmal zu Helmbrechts geschehen ist. — 1) Neik-l. Nickel. —

zd san dlann, zu seinem kleinen (Bruder). Mundartlich steht „der Kleine",

„der Grosse" vorzugsweise für: der jüngere, der ältere Bruder oder Sohn. —

2) Schied, Schlehen. — Fleig-l, Flügel. — ffos d-r Dunnar l Ausruf der

Verwunderung, des Unwillens. — nach, nachher, hernach, dann; Z. IV, 36. —

(ig, ich. — Rossweib-l, m., Hdsskäfer, Mistkäfer, Scarabaeus stercorarius,
1 Nemnich: Pferdsmibel; wol von waiben, sich bewegen (weben), flattern.

Z. II, 210; vgl. III, 378: fVabbel, Käfer, und unten, zu S. 269, 18.
O

2. Der Edlendorfer Krieg. 5) staud, Stadt. — 17) befarten, befürchten ;

Z. II, 556, 10. — 18) leit, liegt; Z.III, 326. — 22—27) Diese Strophe, neueren

Ursprungs als die anderen, wird zuweilen hier eingeschaltet. — 22) seim.

sieben. — 24) Bummd, Boraben. — 29) Bog, Bach.
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